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Die Nationalitätsverhältniſſe | 
in der Provinz Poſen. 
I 


Schon ſeit den älteſten Zeiten finden” ſich 
Deutſche in der Provinz. Mieczpclaw J. (Mies ko), 
ürit der Polen, der von 960 — 992 regierte, 
wurde durch deutſche Miſſtonen zum Chriſten⸗ 
thum bekehrt und bald darauf gezwungen, lich 
der Oberhoheit des deutſchen Kaiſers Dito zu 
unterwerfen. 968 ſtifieten deutſche Geiſtliche 
unter Otto's Mitwirkung das Bisthum Poſen, 
und ein Deutſcher, Jordan, wurde daſelbſt er— 
ier Bischof. Kaiſer Ono III. gründete 1010 
das Bisthum Gueſen und ernannte den Fuͤrſten 
8 vleslaus J. (den Kühnen) zum Könige von 
Voten. Wenn es auch den polniſchen Fürſten, 
zur Zeit Raifer Friedrichs II. gelang, ſich vom 
deutſchen Reiche zu trennen und dem polniſchen 
Staate eine ſell ſtſtändige Entwickelung zu ge 
ken, fo blieb das Land doch durch Vermittelung 
der Geiſtuichkeit in ſortwährender Verbindung 
Mit demſelben. 
Die eigentlichen Einwanderungen der Deuts 
chen in das Gebict zwiſchen Oderzund Weich⸗ 
5 beginnen im 12. Jahrhundert, und waren 
neranlapt durch die Verwandtſchaft der Piaften 
aut deutſchen Fürſtenbäuſern. Sie dauerten in 
Mößerem Umjange fort bis zum Erlöſchen die 
les Fürſtenhanſes, nahmen in der zweiten Halfte 
125 14. Jahrhunderts unter den vom polni— 
180 Adel gegen die Fremden geübten Bes 
uckungen ab und hörten mit dem 15. Jahr⸗ 
n ganz auf. Durch dieſt deuiſche Ems 
anderung waren in Polen die Siädte gegrün- 
40 und das deutſche Städterecht eingrführs, 
uch zahlreiche Kolonien verdankten ihr das 
l Von den Städten Poſens war ſchon 
ee Jahrhundert ein großer Theil zu deut⸗ 
em Recht gegründet, Poſen ſelbſt 1253. 
an Kolonien ließen ſich hauptſachlich in 
5 umfangreichen Gütern der Geiſſlichkeit nie⸗ 
„insbeſondere in dem Landbeſetz der aus 
schl ſcbland berufenen Ciſt⸗reienſer, der aus- 
A mit Deutſchen bevölkert war; noch 
. Nr für die Verbreitung des Deutichthums 
Ihren 8 Eroberung Preußens durch den deut⸗ 
n Mil dem Verfall des Ordens⸗ 
wieder nahm jede das Deulſchthum in Polen 
wa ab, indem ein Theil der Deutſchen aus⸗ 
04 ein anderer ſich poloniſirte. 
ahrend des gojahrigen Krieges wurden 
in adeutſchen Proteſtanten 1 durch die 
fe Be Inrefbende Toleranz und es beginnt 
von Bes Gmmanderungdrpoce. Sie werden 
denon diſſidentiſchen Magnaten ſreundlich aufe 
Mete en und gründen eine Meuge neuer 
7 J So waren um die Miite des 
längs mail die Landſchafien Großpolene 
Grenz, Bee en und neumärkiſchen 
im Lande Ken den geworden, auch tiefer 
BUG gefaßt. Ab as wen ſchrdum wieder fellen 
hen in Polen 5 die Wirkſamkeit der inzwi⸗ 
ihm Verde Deingeniteken Jeſuiten wurde 
Nöſe es durch ſie en tzuͤndete reli⸗ 
Deutſchen br kee waef die proteſtantiſchen 
Tropden. fündchez enen, 
bunderto neue En bubu n i nter. 
1 inwanderungen mit den ſächſi⸗ 


ſchen Königen ſlatt, die bis zur Theilung Po- 
lens ſortdauerten und gewiſſermaßen eine dritte 
Einwanderungsepoche bilden. Es waren dies 
beſonders katholiſche Deutſche, die ſich mehren⸗ 
theils auf dem platten Lande niederließen, wo 
der grumdhefigende Adel und Klerus ihrer als 
„rechtſchaffener, ebrbarer und arbeitſamer Leute“ 
bedurfte. Sie ſollten den Wohlſtand der her⸗ 
untergekommenen Grundbeſitzer erhöhen. Das 
ganze 18. Jabrhundert hindurch dauerten die 
Einwandtrungen aus den Marken, Pommern 
und Schleſien fort. 1711 kamen Bamberger 
nach Poſen und ließen ſich auf den Kämmerei⸗ 
dörfern der Stadt nieder, Sachſen ſiedelten ſich 
in der Gegend von Bromberg an. Es ent 
ſtanden zahlreiche Hauländereien, indem die gro— 
ßen Grundbeſier den Fremden Waldſtrecken 
überließen, welche fie urbar zu machen hatten, 
die meiſten in den waldreichen Kreiſen Birns 
baum, Meſeritz, Bomſt, Buk, Schrimm, Schro⸗ 
da, Eincſen, Mogilno, Chodzieſen. 

Südpreutzen hatte 400 ſolche Hauländes 
reien. (Vergl. Klebe, über den Urſprung 
und die Verbreitung des Deutſchthums im 
Großherzogthum Poſen. Berlin 1849.) 

Die preußiſche Herrſchaſt von 1772 bis 
1806 kann als die vierte Einwanderungsepoche 
beitachtet werden. Friedrich der Große brachte 
große Opfer für die Koloniſation des von ihm 
erworbenen polniſchen Landes. Eins ſeiner 
erſten Werke war die Anlegung des Bromder⸗ 
ger Kanaks zwiſchen Netze und Brahe, die Sen⸗ 
kung des Goplo⸗Sets, wodurch in kurzer Zeit 
mit Hülfe von Seitengraben das Netzbruch in 
einer Länge von 18 Meilen aus Sumpf in 
Wieſen und Acker umgewandelt wurde. Hier 
ber zog der König Tauſende deutſcher Kolo⸗ 
niſten. Naͤchſtdem richtete er fein Augenmerk 
darauf, die Städte mit deutſchen Handwerkern 
zuzbeſetzen. 

Die nachfolgende Regierung ſetzte die Ger⸗ 
maniſirung in Sürpreußen, obwohl nicht mit 
gleicher Energie fort. Sie zog die Anſiedler 
meiſtens tief aus Deutſchland heran, die ſich 
obnehin nicht ſchnell in die Verbältniſſe finden 
konnten, aber das Jahr 1806 wurde für die 
von ihnen begruͤndeten Kolonien namentlich 
verhängnißvoll. Viele derſelben gingen ſchnell 
unter. Auch die Demänen, welche die Regie⸗ 
rung in zuͤdpreußiſcher Zeit an ihre verdienſt⸗ 
vollen Beamten verſchenkt, oder an deutſche 
Landwirthe verkauft hatte, blieben nicht alle in 
deutſchen Händen. — Die Einwanderung ſtockte 
wäbrend des Herzogthums Warſchau gan. 
Dagegen begann ſie wieder mit 1815 und dies 
iſt ihre fünſte Periode. Auch jetzt wurden Do⸗ 
mänen zerſchlagen und an Bauern verkauſt, 
aber nicht in dem Maaße, wie jrüler, und 
nicht ausſchließlich an Deulſche. Die Regie⸗ 
rung wellte einen kräftigen Bauernſtand ſchaſ⸗ 
fen, auf den ſie ſich ſtützen konnte, nicht die 
Provinz tutnationaliſtren. Sie erhielt baid 
eine großartige Gelegenheit, die pelniſchen 
Gutsbeſitzer zu expropriiren, aber fie nützte fie 
mäßig. Nach dem Jahre 1830 bei dem Ver⸗ 
mögensverſalle vieler Polen kam cine Menge 
von Gütern zur Subhaſtation. Den Provm⸗ 
zialbehörden gelang es mit einiger Mühe, eine 
Kabinetdordre (v. 13. März 1833) zu cxirahi⸗ 


ren, wodurch die Provinzialbehörden ermächtigt 
wurden, theils um die auf dieſen Gütern einge- 
tragenen Staatsgelder zu retten, theils um die 
Zahl der intelligenten und zugleich mit ihrer 
politiſchen Gefinnung zuverläſſigen Rilterguts⸗ 
beſitzer zu vermehren, größere, zur Subhaſtation 
geſtellte Güter poluiſcher Beſitzer fur Rechnung 
des Staaıs anzukaufen und an tüchtige Erwer⸗ 
ber deutſcher Nationalität zu veräutzern. Jedoch 
wurden nur etwa 1 Million Thaler fur dieſen 
Zweck verwendet und der Previnz durch die 
Operation 30 deutſche Grundbefitzer gewonnen; 
einzelne dieſer Güter wurden an Polen verkauit, 
ja die Beſtimmung über die Nationalität des 
Erwerbers wurde auf den Wunſch der Bros 
vinzialſtände durch den Landtagsabſchied von 
1814 ſogar formell aufgegeben. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Oktober. Der Artikel des 
„Journ. de St. Petersbeurg“, in welchem der 
Vorwurf des „Abendmonnenr“ wegen der 
Schweigſamkeit Rutzlands gegenüber der Ga⸗ 
ſteiner Uebereinkunft in ziemlich draftifcher Weife 
zurückgewieſen wird, lautet: 

„Bei Erwähnung der tyeorctiſchen Prottſte, 
welche die Kabinette von Paris und London 
gegen die Gaſteiner Ucbereinkunſt erlaſſen ha⸗ 
ben, glaubt der „Abendmoniteur“ auf die Ent⸗ 
haltung Rußlands voneinem ähnlichen Schritte 
beſonders hinweiſen zu müffen. Er erblickt in 
dieſer Enthaltung ein Aufgeben der Rolle, 
welche Rußland in der Angelegenheit der Her⸗ 
zogthümer gebührt. Dieſes Uriheil über die 
Zurückhaltung der ruſſiſchen Regierung wird 
auf Billigkeit kaum Anſpruch machen können. 
Das peteröburger Kabinet dat ſeit Beginn des 
Konfliktes keinen Hehl aus feiner Meinung 
über die deutsch daniſche, Frage gemacht. Es 
ſtellte ſich auf den Boden der europaäiſchen Ver⸗ 
träge. Aber es. glaubte ſich durch feine Ehre 
gebunden, in Kopenhagen nicht unxealifirbare 
Illuſionen zu nähren. Die ruſſiſche Regierung 
liebt es nicht, Worte hinzuſchleudern, denen die 
Thatſachen nicht entiprichen. Vor zwei Jah- 
ren trat der Fall ein, daß die direkten Inter⸗ 
efien des Landes bedroht wurden; die rufſiſche 
Regierung zeigte ſich nicht nur zum Reden, 
ſondern auch zum Handeln bereit. Das wird 
fie jedesmal fein, wenn die Iniereſſen Ruß⸗ 
lande «A ihr zu erfordern ſcheinen. Aber ein 
Urtheil über die Umſtände, welche eine ähnliche 
Aktion erfordern lönnen, und uͤber die Grenzen, 
innerhalb welcher fie ſtaltfinden könnte, Acht 
Niemanden zu, als der ruſſiſcden Negierung.“ 

Die Erinnerung an die Tbatkraſt, welche 
Rußland ke. Nirderwerfung des polniſchen 
Aufſtandes bewährt habe, kaun in Paris nur 
empfindlich berühren, und weiſt den Gedanken 
einer ruſſiſch⸗ſranzöſiſch⸗engliſchen Koalition in 
der Frage der Herzegthümer, welche ſich etwa 
die diplomatiſche Intervention Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Oeſterreichs in der polniſchen Sache 
zum Mufter nebmen wurde, in, ziemlich draſti⸗ 
ſcher Weiſe zurück. 

Wien. Ueber die bevorſtehende und wie 
es heißt, periodiſch wiederkehrende Veröffentli⸗ 
chung offizieller Nackweiſe aus dem Staats- 


baushalte äußern fih auch die offigiöjen Or⸗ 
gane. Das eine ſagt: „Der erſt erſcheinendt 
Ausweis wird, wie wir vernehmen, darthun, 
daß die Regierung mit dem bekanntlich um 27 


Millionei en e für 1965, obgleich 
daſſelbe wert fieben Monate na eginn des 
Nechnungbjabres feſigeſtellt we ia unte, nicht 
uur auskommen, ſendern bö yt wahtſcheinlich 
noch einen Ueberſch 5 erzielen wird.“ — Das 
andere Organ drückt ſich ſo aus: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird in den nachſten Tagen ein 
offizielles Erpoſé über den Stand unferer Fi⸗ 
nanzen, ſowie über die ganze Finanzlage ver⸗ 
oͤffentlicht werden. Dieſed Erpoſé ſoll die ge⸗ 
naneſten Daten enthalten nachweiſen, daß, 
trotzdem 0 Bewilligung bez Budgets durch 
den Reichs rath bereits 6 Monate des Finanz⸗ 
jahres verſtrichen waren, doch in neueſter Zeit 
bedeutende Erſparniſſe erzielt worden. Der 
Monat September weiſt nur noch ein ganz ges 
ringes Difizit nach, die letzten drei Jahresmo⸗ 
nate aber dürften eine jo günſtige Bilanz erge— 
ben, daß nicht nur die vom Reichsraih abge— 
ſtrichenen 27 Millionen wirklich ſtreng finger 
halten werden können, ſondern daß am Jah- 
resſchluß ſich noch eine weitere Erſparniß her⸗ 
ausſtellen wird.“ Der „N. Fr. Pr.“ berichtet 
man noch, die „Wiener Ztg.“ werde am Mite 


ſernte er ſich eiligſt aud dem Expeditionslokale. 
Dies zur Warnung für Diejenigen, welche mit 
dem Betreffenden in Verbindung ſtehen. — Die 
gerichtlichen Schritte gegen Krzywicki ſind üb⸗ 
rigens eingeleitet, N 


Die Lemberger „Gazeta narodowa“ entwirft 
ein düſteres Bild von den Verheerungen dieſer 
Brände und der durch ſie hervorgerufenen 
Stimmung der ländlichen Bevolkerung. Sie 


* 


woch die authentiſchen Ziffern über die uner⸗ 


wartet günſtige Finanzgebahrung der eriien 9 
Monate des laufenden Jahres veröffeutlichen. 


Frankreich. 


Paris. Der „Conſtitutionel“ hat Ans 
weiſung erhalten, nächſtens zwei größere Leit⸗ 
artikel uͤber die allgemeine Politik zu bringen. 
Der erſte ſoll aufs Neue behaupten, daß die 
Politik Frankreichs eine durchaus friedliche ſei, 
namentlich auch in Bezug auf Deutſchland. 
Das Prinzip der Nichtintervention ſolle ſtrenge 
beobachtet werden und als Ausfluß dieſer Pos 
litik konne ſchon gelten, daß es die Tuiilerien 
waren, welche neuerdings die Donaufüritens 
thümer vor einer Einmiſchung der Schutzmächte 
bewahrt haben. Der zwelte Artikel wird Ita⸗ 
lieu zum Gegenſtande haben. Auch hier ſoll 
hervorgehoben werden, daß Frankreich von allen 
Parteien ſich gleich entfernt gehalten und hier- 
durch zu den Reſultaten, wie es jetzt vorliegt, 
am meiſten beigetragen habe. Hätte Frankreich 
dir Akttonspartei unterſtützt, fo wären Klerikale 
und Gemaͤßigte von Beſorgnuiß getrieben, zu: 
ſammengegangen, um ernſtlichen Widerſtand 
entgegenzuſetzen, umgekehrt, wenn den Ultra⸗ 
montanen die Unterſtützung Fraukreichs zu Theil 
geworden, ſo wäre die Aktionspartei eniſchieden 
vorwärts gedrängt worden Jetzt aber fände 
ſich in dem Programm aller Parteien das 
Wort „gemaßigt“ und Italien wuͤrde den Vor⸗ 
theil davon geniezen. Gleichzeitig mit Paulin 
Limaytac werden auch die kleineren Offiziöſen 
in demſelben Sinne ſchreiben. 


Großbritannien. 


London, 1. Oktober. Aldermann Phi— 
lipps, der geſtern erwählte zukunftige Kords 
mahor, Mein Jude und der Sohn eines deut: 
ſchen Schneiders, der hier in jeher bedrengten 
Verbaltniſſen lebte. Er ſelbſt ging noch vor 
30 Fuhren mit Glas hauſiren, hat ſich aber 
ſritdem durch ſein Geſchäſt mit Stickwoille (in 
Eng end nur unter dem Namen Verlin-Wool 
br Fe) rin großes Vermögen erworben und 
HR in der Ei ſehr beliebte Perſönlichken. 


Rußland. 


Zon det polniſchen Grenze, 1. Okt. 
Während die Feuersbeſuſte 


1 


ſchreibt: „Der Geiſt der Vernichtung, der ſich 
gen die polniſchen Länder gewendet hat, 
1. eiter ſich in immer ſchrecklicheren Di⸗ 
menſionen. Städte und Dörfer gehen in 
Flammen auf. Ueberall ſieyt man Trüm⸗ 
mer und Ruinen, als wenn wilde Horden durch 
das Land gezogen wären, überall hört man 
weinen, jammern und webklagen. Viele Fa⸗ 
milien haben durch Feuersbrunſt ihre ganze 
Habe und ihr ſchützendes Obdach verloren, und 
müſſen bei Regen und Kälte unter freiem Hum⸗ 
mel zubringen. Kann eine jo verzweifelte La⸗ 
ge und der tägliche Kampf mit den nothwen⸗ 
digen Lebensbedürfniſſen nicht leicht zur größ⸗ 
ten Gereiztheit und zu den verhängnißvollſten 
Erceſſen fuhren, deren Tragweite ſich heute 
nicht vorausſehen und berechnen läßt? In 
der That macht ſich unter der durch die fort⸗ 
währenden Brände tief beunruhigten ländlichen 
Bevölkerung eine duͤſtere Stimmung bemerkbar 
und ein ſurchtbarer Sturm iſt im Anzuge, der 


Alles ergattern kann, wenn die eee 


nicht die ſtrengſten Maßregeln gegen dieſe 


Brandſtifter und die Vorbereiter falſcher Ge 


rüchte ergreiſt.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Inowratlaw. Am J. d. Mis. iſt der 


Sommercurſus am bieſigen adt. Hymnaſium 
geſchloſſen worden; der Wintercurſus beginnt 
am 16. d. Die Aufugame neuer Schüler fin⸗ 
der am 13 und 14. d. ſtait. — An Stelle des 
nach Lyck ubergeſiedelten Herrn Ur. Ebinger 
it Herr Dr. v. Golensli, der bieher an dem 
Gymnaſium zu Krotoſchin fungierte, als Ordi⸗ 
narius der Eerunda eingetreten und vor Schluß 


rei 29. Sept. Wie ſchon gemeldet, 
iſt am Dienſtage hier der berühmte Quellen- 
ſucher Abbe Nichard angekommen. Ueber den 
Er ſolg ſein r Ermittrlungen auf den Dziglyner 
Gütern ꝛc. verlautet noch nichts Beſtimmtes, 
doch dereits ſo viel, daß die Nachforſchungen 
nicht vergeblich geweſen ſeien. Bei dieſer Ge: 
legenheit möge hier ein Umſtand erwähnt wer: 
den, den im vorigen Jabre dem Referenten ein 
Probſt aus der Poiener Gegend erzählte. Das 
Faktum lautete: Der Crzadler babe in der 
Geſellſchaſt des Abbé einige Stunden zuge 
bracht. Auf der Fahrt nach Haufe in Gefell 
ſchaft eines Frrundes jet er ge ahr geworden, 
daß er ſeinen Stock mit einem fremden ver⸗ 
tauſcht habe. Einige Vine n, am Knopfe 
dieſes Stockes babe ſie au die Vermuthung 
geführt, daß Dicker Stoch wohl gae ein Werk⸗ 
zeug bei den Entteckangen des Abe ſein möge. 
Im Verkaufe der Nat ſ ie uin der That drei 
Boten uach einander nach dem Stoke gekom— 
men, trotzdem er den eren Belen dahen beſcpie⸗ 
den, daß er am Tage de Ab!“ ſelbſi den 
Stock ein bändigen werde. 

Polen. (b. 3.) Die Königl. Staats- 
anwaltſchaſt iſt jetzt gegen einige der Polen, 
welche neuerdings ım Berliner Hochverraths— 
pro zes freigeſprochen worden und, die Anklage 
wegen Bildung bewaffnerer Hatten gerichtet. 
In einer dieſer Sachen ft bt bereits Terme au. 

— Einige Zeitungen und auch uuſer Blat 
brachten die Notiz, hier werde ein Standbild 
König Friedrich Wilhems IV. errichtet werden. 
Nicht fur Friedrich Wilhelm IV., ſondern den 
III., den Erwerber der Prodinz, wire ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen beabſichtigi. Dieſer in einzelnen 


des Sommerturſus in ſein Amt eingeführt ] Kreiſen längſt gehegte Gedanke wurde bier im 
worden. Mal bei der Einverleibungsſeier vom Neuem 


— Eine theilweiſe Mondfinſterniß fin⸗ 
det am Mittwoch, den 4. Oktober, flatt und 
wird ganz bequem beobachtet werden können. 
Schon von 10 Uhr Abends erfolgt am öſtli⸗ 
chen Theile des Mondes eine leichte Trübung, 
der Halbſchatten der Erde. 19 Minuien nach 
10 Uhr tritt der Kernſchatten ein; 20 Minuten 
nach 11 Ubr iſt die Mitte und der Mond et⸗ 
was mehr als zum dritten Theile verfinſtert. 
21 Minuten nach Mitternacht verliert ſich der 
Keruſchatten und erſt nach 12 Uhr tritt der 
Mond aus der Dämpfung des Halbſchattens 
wieder hervor. 

— Die Poſtanſtalten ſind angewieſen wor⸗ 
den, von jetzt ab bereits mit Marken beklebte 
Poſtanweiſungsformulare fertig zu balten. 

— Der Unterricht der weiblichen Jugend 
auf dem Lande in dem für ihren künftigen Bes 
ruf nothwendigen Handarbeiten ſoll höherer 
Veſtimmung gemäß allgemein verbreitet were 
den. Zur Theilnahme an dem Unterrichte 
ſind alle die öffentlichen Schulen auf dem Lande | 


in Anregung gebracht, und feine demnächſtige 
Ausführung ſteht in ſicherer Ausſicht. 

— 2. Oktober. Heute Vormittag 11, Uhr 
wurde unſere Börſe durch den Vorſitzenden 
der Handelskammer, Herrn Kommerzienrath 
Bielefeld, eröffnet. In der an die verſammel⸗ 
ten Mitglieder gehaltenen Anſprache wurde auf 
die hohe Wichtigkeit der neuen Inſtitution bins 
gewieſen, dem Herrn Handelsminiſter ein Dank 
jür Forderung derſelben ausgeſprochen, diefelbe 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät 
den König geſchloſſen und hierauf die Verpflich⸗ 
tnug der Vorſenkommiſſarien vorgenommen. 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiana. 
5. 

(Fortſehung.) 

In dieſem Moment trat Cora aus ihrem 
Verſteck hervor und näherte ſich der Donna 
Jatinta. 8 
„Sie ſcheinen leidend zu ſein, Madame, 
hub fie mit einer ſchmeichelnden Stimme ah: 


beſuchenden Mädchen bis zur Entlaſſung aus „jollten Sir nicht etwa meiner Dienſte be 
der Schule verpflichtet, ſo daß wegen unge dürfen ? ...“ f 
rechtfertigter Verſäumniß wie bei Verſäumungen „Ich danke Ihnen, aber Sie können mir 


des Schulunterrichtes überhaupt zu verrabren iſt. 
Eine geeignete Lehrerein hat den Handarten⸗ 
Unterricht gegen ſeſte Beſoldung zu ertheilen. 


— Am Dienſlage Nachmittags erſchien der 


Maler Hr. Krzywicki in dem Expeditionslokale 


unſeres Blattes und fragte den dort anweſen⸗ 


den Redaftenr nach dem Namen des Einſenders 


in Litthauen und 


ien bedeltend nachgeliſſen haben, wüthen! 


in Galizien noch inner in 


More:. 


ſie 
* In den letzten vierzehn 2 
in d em ſchwer geprüften Lande m rdeſteus 
rate Brande vorgeeemmen, eren bbös— 
wie Anſtiftzeng keinen: Zweifel unterliegt. 


meerbwächter | 
cr ſind 


der in vor. Ne. d. Bl. enthaltenen „Ergebenen 


Anfrage“, die wir nachzuleſen in unferer Er⸗ 
pedition gern vorlegen. Secluſtverſtandlich vers 
weigerte der Redakteur die RNeuneng des ver⸗ 
langten Einſenders. mit Hin dels darauf, daß! 
rics Geſchäftsgeheimniß fei. Nach verlezenden 
Slasdrügen und träten Angriffen, zu web.! 
chen legtern ſich K. eines Stockes bediente, ent 


leider nicht helfen,“ erwiederte Jatinta; „Ste 
vermögen mir nicht wieder zu geben, was eh 
verloren habe!“ ö 
„Und was haben Sie denn eigentlich ver— 
loren, nebe Frau!“ 
„Meinen Gatten, Don Pepo.“ 
„Wirklich?“ rief Cora und ſetzie ſich zu 
den Füßen der Mexikanerin auf den Boren; 
„iſt ihm ein Unfall zugeſcoßen, dem armen Don 
Prpo? Welch ein lluglück! Und was geſchab 
ihm denn?“ 
Er fiel in der Nacht ins Waſſer.“ 
„Flelſer? Ach, arme Madame! — Und 
er fiel To ganz allein und von ſelbſt und ohne 
daß e Jemand ge jehen hat?“ 


\ Aeſichten dabei hatte! 


„Nein, Niemand hat es bemerkt. Sen⸗ 
nor Hepwell war kaum erſt von ihm wegge: 
gangen ...“ 

„Ah! ſie waren alſo mit einander auf das 
Verdeck des Dampfbooted? — So geht es, 
wenn man der Gatte einer hübſchen Frau iſt!“ 
ſagte Cora, die mit den Händen und Armen 
Ihre eigenen Kniee umfaßte und ſich hin und her 
ſchaukelte: — „jawohl ich ahnte es laͤngſt! Es 
mußte noch ſo kommen!“ ne 
Ich verſtehe Sie nicht“, erwiederte. Donna 
Jacinta ängſtlich. 

„Sie kennen eden meinen Gebieter nicht, 
Madame! Sie willen nicht, was dieſer furcht⸗ 
bare Mann, den Sie Sennor Hopwell nennen, 
ſchon gethan hat und weſſen er noch fäbig it! 
2s iſt übrigens nur ein angenommener Name.“ 

„Was liegt au dem Namen? Was er an 
uns gethan hat, das wiſſen wir wohl, unt 
hat er aufgenommen und behandelt wie Bere 
wandte ..“ 

„Natürlich — weil er ſeine beſondern 
Ah, ich ahnte längſt, 
es noch ſo kommen wurde; ich wiederhole 


15 
* 


0 Ihnen. — Sehen Ste, Don Pepo iſt ins 
aſſer gefallen, weil ihm Jemand dazu ver⸗ 
Olfen hat — etwa mit einem derben Stoß 


auf den Magen, der ibn des Athems beraubte. 
Glauben Sie denn, ein Mann von dem Alter 
Jores Mannes falle nur ſo von ungefaͤhr über 
Bord wie ein Kind?“ 

„Mein Gpott!“ rief Donna Jacinta, wenn 
Sie die Wahrheit redeten! 

90 „Und warum ſollte ich denn nicht die 
Wahrheit ſagen? Well ich eine Farbige bin? 
Ab, Madame, ich habe auch weises Blut in 
10 Adern! Als man mich vor fünfzehn Jah 
AN in New Orleans verkaufte, da war ich 
abmucker als manches weiße Mädchen, und 
nein Herr hat ein großes Süd Geld für mich 
bezahlt.“ 

dicht!“ ſagte Donna Jacinta. 

„Memethalden; aber das was bier vor- 


echt, kümmert mich, Madame. Mein Herr 


un den Gachupin auf die Seite ſchaffen wol⸗ 
at, um ſeine Frau für ſich zu behalten. Wenn 
0 ihn heirakhen, Madame, fo gelte ich bier 
ed mehr und muß Ihre geborſame Dienerin 
den, und dies will ich nicht!“ 
Do „Gehen Sie! entferuen Sie ſich!“ rief 
ung Jacinta entrüſtet und gebicteriſw. 
Sie haben mich hier beleidigt und Ihren 
“Tu eines abſcheulichen Verbrechens be⸗ 
uldigt!“ 
die Cora war aufgeſtanden und trotzig vor 
kerikanerin hingetreten. 
Woge Sie mich gefälligſt noch einen 
10 dick an, fleine Frau!“ ſagte ſie. Wenn 
tine Der auch fee Manieren han, weil er 
um be Familie angehört, ſo iſt da⸗ 
che deſto weniger wabr, daß er Neger⸗ 
kina. T und Kapitän eines Sklavenſchiffs und 
dann „ Sleraͤuberſchiffs oder Gott weiß was 
0 re gewelen it. Er hat in feinem es 
eg manches Verbrechen begangen, aber 
Rn e id mir nichts gemacht; ich war 
ir ders darauf, ihm anzugehören, als wenn 
Welt rechtſchaſſenſte Menſch auf der ganzen 
ner ya Dreh, wäre. Man hat mich in mei⸗ 


id 
hr Jugend nichts 
er bat 


emmnet! ‘ 
al : - 
"tr Doung Yarinta entrüſet. 
weine han Madame, aber das iſt nicht 
ufgrleſen, g. 


meine Erziehung vergoll⸗ 


nicht 


„bat er ſeine vernehmen Manieren 
orgeſucht, behandelt mich mit Ver⸗ 
en rm ah äng, und hat nur für 
Beate Watten Zuvorkommenbeit und 

1 let. Warum aber würde er ſo 


bar : 
* üden wenne et er 5 - 
„wenn mer nich 1105 
volte L hi Euch beide bin 


Seit mein Herr Sie im Walde 


ö 


„Wohl möglich, aber das kümmert mich 


Gutes gelehrt, und mein 


iſt ein undankbares, bösartiges Ge⸗ 


im % 2 
ei war meiner überdrüſe! 


fig, und Sie gefielen ihm! Es Fällt mir ſehr 
ſchwer, es zu geſtehen, allein im Grunde 
find Sie ſchoͤn und Ihr Gatte war ihm im 
Wege 8 > | 5 > 198 >: 

Donna Jacinta ſchwieg. Die boshaften 
Mitthetlungen Cora'd hatten in dhceſn Geh 
einen Argwohn erweckt, den ſie vergebens zu 
befeitigen bemüht war. Den Mann, in wel⸗ 
chem ſie einen großmuthigen Beſchützer und 
treuen Freund zu ſehen geglaubt hatte, war 
alſo nur ein Uumenſch, der Mocder ihres Gut⸗ 
ten? Es lag in Hopwells Beuehmen eine au⸗ 
geborene Voruchmhbeit, ern grhorte offenbar 
einem bevorzugten Stand un; allein hatte er 
nicht ſelber gedacht und von ſich geſagt, er 
babe eine Vergangenheit abzubüßen? Dieſe 
Erwägungen verſetzten die Mexikanerin in neue 
Seelenangſt; ſie vergweifelte von neuem au der 
Rückkehr ihres Garten und zitterte bei dem 


treuloſen, untedlichen Fremdlings zu befinden, 
dem jedes Verbrechen zuzutrauen war. 

„Cora,“ ſagte ſie endlich, „wenn Du mich 
beluͤgſt, ſo iſt es recht ſchlecht von Dir, denn 
Deine Neußerungen vermehren noch meine in⸗ 
nere Unrube, und ich glaube mich hier nicht 
mehr eher!" 

„Madume, Sie fanden mich vorhin allzu 
offenherzig, als ich von mic ſelber ſpracb, was 
rum ſolltr ich uun uber meinen Herru weniger 
freimüthig fen, Für jetzt hat er vielleicht die 
Abſicht, jo fromm wie ein Quäker ſich zu ges 
berden, allein wenn Sie zeit mit ihm allein 
find und er Sie jo ganz halſlos und verlaſſen 
ſieht, dann wird er Sie ſchon zwingen, ihn 
zu heiratben.“ ö 


Ju allen Buchbandlungen iſt zu haben: 
Ueueſtes 


Taschenliederbuch. 

Eine ausgewahlte Sammlung der 
beliebteſten, dekannteſten und fchöniteu Volkslieder. 
— brcis eingebunden nur 6 Sgr. — 

Vor allen bisher erſchienenen Taſchenlieder⸗ 
büchern empfiehlt ſich dieſes durch Billigkeit, 
ſchöne Ausſtattung. Vollſtäudigkeit und prakti⸗ 
ſche Einrichtung. Daſſelbe enthält außer allen 
bekaunten und beliebten Liedern eine große Ans 
zahl neuer, die in keinem anderen Liederbuche 
zu finden find, ſo daß wir dieſes Taſchenlieder⸗ 
buch mit Recht ausdrücklich anempfehlen können. 

Verlag von Ad. Spaarmann 
in Duͤſſeldorf & M.⸗ Gladbach. 


200 Kiaſter trockenen Torf 
empfie alt zu billigen Preiſen. 
Ja ob Wolff, 
In früheren Geusler'ſchen Hauſe (am Markie) 
habe ich eine Stube und andere Raumlich⸗ 
keiten zu vermiethen. Louis Sandler. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
. = * . 7 
Bei der Infanterie! 
Heitere Manovergeſchichten 
von Ew. Aug. Vonig, 
2 Bandchen a 10 Sgr. 

Dieſe Bändchen, welche wir dem Militär | 
und deſſen Freunden als etne außerordentlich 
angenehme, heitere und pikante Unterhaltungs⸗ 
Lecture mit Recht empſehlen dürfen, enthalten 
eine Reihe anziebender Humoresken voller Le⸗ 
ben und Friſche, voll des echten, perleuden Hu⸗ 
mord. Urbersaupt alle Freunde guter Humo— 
riſtit erlauben wir uns, auf dieſes Werkchen | 
beſonders aufmerfſam zu machen. 

Verlag von Ad. Spaarmann 

in Duſſelsorf & M.⸗Gladbach. 
NAI Folge der vom Herren Rabbiner 
Pollak in Nr. 71. u. Bl. ertaſſenen Auffor⸗ | 
derung um Beitrage zur Abhulfe der in War 
läſting ausgebrochenen Hungersnoth iſt wage 


Gedanken, ſiy wehrlos in den Handen eines 
N 


An 3 e i ge u. 


„Nimmermeht wird er das von mir 
ertrotzen!“ rief Jacinta. 

„O, das ſagen Sie zwar jetz, aber in 
einiger Zeit wollen wir ſchon ſehen!“ fagre 
Cora. „Halten Sie es denn fur Io. leicht, mei⸗ 
Pe Herrn zu widerſtehen, weniger ſich eins 
mal etwas in den Kopf geſetzt hat? Sein 
Plan ſtand unwiederruflich Felt in dem Augen⸗ 
blicke, wo er Don Pepo in den Abgrund ger 
ſchleudert hat.“ 

„So bin ich alſo verloren? din ſchutzlos 
den Anſchlaͤgen eines Menſchen preisgegeben, 
der zu Allem fähig iſt?“ rief die Merikanerin. 

„Nur ruhig, kleine Frau! Wenn er feinen 
Plau hat, ſo habe ich auch den meinigen!“ 
ſagte Cora und ging. a 

Sie ließ Donn! Jatinta noch troſtloſer 
und verzweiflungsvoller, als ſie je ſeither ge: 
weſen war, in der Einſamkeit. Dieſe ver⸗ 
brachte die Nacht in der gräßlichſten Angſt und 
hatte ſich in dem einfamen Haufe jo einge⸗ 
ſchloſſen und eingeriegelt, als verſaͤhe fie ſich 
eines gewaltſamen Angriffs. Als Hopwell am 
andern Morgen fir buten ließ, das Frühſtück 
mit ihm einzunehmen, lehnte ſie es unter dem 
Verwande ab, daß ſie ſich allzu leidend hierzu 
fuhle. Gegen Mittag kam Hopwell ſelbſt, um 
ihr einen Beſuch zu machen, aber ſie war ihm 
gegenüber wortfarg und betreten. Vergebens 
bemühte er ſich, ſie zu beruhigen, ſie bebte un⸗ 
ter ſeinem Blick zuſammen wie vor einem Feind, 
fie zitterte, wenn er mit ihr ſprach, und die 
Stimme verſagte ihr, wenn ſie ihm antwor⸗ 
ten mußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Hausk ollette, der ſich die Herren B. Goldberg 
sen. und Cantor Finkelſtein unterzogen haben, 
veranſtaltet worden, die nachſtehende Spenden 
ergeben hat: 

Die Herren: Rabbiner Pollak 1 , F. 
Szkolny 3. N. J. Levyf( Sammlung) 3 
7 Hr, J. Michalski 1 52, J. Levy 1 , 
J. Oppenheim 15 J, N. Schleſinger 20 Ir: 
M. Levy 2 . Wwe. Gottſchalk 20 Gr, A. 
Hirſchberg u. Co. 2 f, H. Seelig 15 n, 
N. Soli . M. Latte 20 f, P. Wolff 
15 r J. bit 15 n, S. Aſcher 10 H, 
J. Weiden 15 Ir, Ad. Sprinz 1 , A. 
Sanger 7 Gr 6 . S. May 5 n, J. 
Witkowski 10 Gr, H. Sänger 15 n, Löske 
7 Sn. 6 s., Mendlick: 5 %, Joel 15 r, 
J. Sprinz 1 . Sternberg 15 , Wwe. 
J. B. Sprinz 1 ir J. Feibuſch 10 Gr, M. 
Lewinſohn 10 %, S. Schmul 5 n, J. Bir 
bergeil 1 . H. Raphacl 10 ., J. Hei⸗ 
mann 10 . Senator 15 ‚Gr, Lichtſtern 15 
Hn, A. Heimann 15 %.. M. Dobrzynski 7 
n 6 3, Heilbonn 10 %, Lehrs 7 gr ti 


9. Meumann Soehne 20 %. B. Goldberg 


20 r. M. Feibuſch 5 %. NEW Höniger 10 


ı Jar R. Pinſchewer 5 % L. Santler 10 Gr 
Wm. Neumann 15 J J. Keiler 1 EM. 


Ephrain. 5 %, J. Levinſohn 10 % G. Siv- 


rasdmkfi 5 % A. Kürtzig 1% Ehreuwerth 


1 a 6 Igr C. Auerbach 18 t S. Jacob« 
john (Kürſchnerme ſter) 5 %. L. Majewski 2 
Sgr. 6 Vt. S. Liebermann 2 Sgr. 6 Pr. 


Cham God 1 Sgr. Arndt aus Szadlowice 5 
Sgr. Abramski 5 Sgr. A. F. Hirſchberg 5 
Sat. J. Kaufmann 5 Sgr. H. Samuel 10 


Sar. J. S. Sprinz 2 Sgr. J. F. Hieſchberg 
2 Sgr. 6 Pf. J. u. Abr. Sprinz 1 Thl. 20 
Sgr. Hendelſohn 15 Sgr. Wwe. T. Cohn 329. 
David Michel 5 Sar. Samnel Salomon 2 
Sar. 6 Pf. Michael Wolff 2 Sgr. 6 R.. S 
mon Wolff 2 Sgr. 6 Pf. Beni. Kwaczkowökt 
5 Sgr. J. Götz 3 Sgr. Abr. Lewy 10 Sgr. 
Zum ma: 4 Ihle. 12 Sgr. 6 Pf. 
(Schluß folgt. 


Wir zeigen hiermit an, daß unfere Waaren von 
der Leipziger Meſſe eingetroffen ſind, 
r mit allen für die 


E paflenden Artikeln 3% 


aufs ER AR verſehen iſt. 


und unſer jarmarku nadesziy, 


Saiſon 


Donosimy niniéjszem, ig towray nasze 2 Lipskiego 


i sklad nasz w wszystkie na 
te porg stosowne przedmioty 


najobfici6j jest zaopatrzony. 


G. SALOMONSOHN & 2 


Helreideſäcke Miecnz do zboza | e eee e 


in Ae Großen, ſowie jede Sorte 
Drilliche u. Leinewand 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 
in Inowraclaw. 
Die neueſten 
Kleiderſtoffe, 


in jedem Genre, empfiehlt ſur die jetzige Sai— 
jom in reicher und geſchmackvoller Auswahl. 


J. Gottschalks Wwe. 


Die Gläubiger meines verſtorbenen Man 
nes Dr. Niché erſuche ich hiermit um Einrei⸗ 
Ga der Rechnungen bis zum 1. November 

; gleichzeitig bine ich die geehrten Schuld⸗ 
. um Zahlung der mir zukommenden Ber 
träge, vor dem 1. November n. c. zu Händen 
des Kaufmanns Herrn T. Wituski hierſelbſt, 
da ich behufs Regulirung des Nachlaſſes mich 
jonft genörbiat ſehen würde, die Einziehung einem 
Rechtsanwalt zu übertragen. 


wwe. Dr. Nichs. 


Ein brauchbarer Schirrknecht findet 
vom I. Januar & J. ein Unterkommen in Tu⸗ 


vanty a. M. 

Einem geehrten Publikum biermit Die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich vom 1 October cr. ab 
meine Wobnung vom Hauſe Nr. 502 in das 
Haus der Fran Witiwe Kayſer (Schwarzer 
Adler) Poſenerſtraßt, verlegt habe und bitte ich, 
das mir bisher geſchenkie Vertrauen auch fer⸗ 


ner zu erhalten. 0 
A. Kölski, 


Lakirer. 


5 Statutenmaäßige Gencralverſammlung sc] 


des Mäuner⸗ Turnvereins 
am Donnerſtage, den 12. d. M. Abds. 8 ½ U. 
in Balling's Hotel. 
Tagesordnung. 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Wahl des Winterlokals. 
Pr Aufnabme einiger Mitglieder. 


Der Vorſtand. 

= Circa 20 Ruthen 
Bauſteine | 

hat zu verfaufen Raphael Schmul, 
Pa kose. 


Güter Einkauf. 


Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,000 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſitzer von Gutern im Groß— 
bergegtbum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Nerkaufs-Anerbietungen, mit den beireffenden 
Anſchlägen verſeben, zugehen zu laſſen. 

H. Bombe, Stettin. 


Guten, „trockenen Torf, 


dicht an der Inowraelaw-Pakosc'er Chauſſce 


ſtehend, offerirt billigſt 
Raphael Schmul, Palosc. 


Trockener Torf 2 


test in Przedbojewiee zum Verfauf. Die 
Fuhre koſtet frei Inowraclaw 2 Thl. 10 Sgr. 
Beſtellungen nimmt die Frau Bohlmann n 
entgegen. 


J. Gottschalks Wwe. 


drelichy i plotna 


kadego rodzaju poleca po bardzo tanich cenah 


W Inow roctawi iu. 


Najnowsze 


materye nal suknie 


w wszelkich gatunkach poleca ni terazniej- 
sd pore roku w. wielkim i gustowuym doborze. 


Niniejszem wzywam wszystkich Wierzy. 
cieli s. p. mego meia Dra. E. Nicht o po- 
danie swych naleäytosei da 1g Listopoda rb.; 
röwnaczesnie upraszom Szanownych Dluini- 
köw o zaptacenie przypadajacych mi naleäy- 
tosci przed Iym Listopoda b. r. na rece tu- 
tejszego kupca pana I. Wituskiego, W prae- 
eiwnym bowiem roꝛzie widzialabym sie dia 
uregulawania pozostaksci, zmuszong. polecie 
adwokatowi z ciagnienie zalegtych sumun. 


Wdowa Dr. Niche. 


Zuatny PORZADKOWY znajdzie o znajdlzie od No- 
wego Roku miejscee w Tupadlach nad Mat- 
wamiı. 

Szanowne) publieznosci niniejszem unizone 
doniesienie, ‚iz 2 duiem Igo Paadziernika rb. 
przeprowadzitem sie. 2 domu pod Nr. 505 
do domu pani Kayser Wdowu Czarny orzel) 
na uliey Poznanskigj, i upraszam poktadane 
we mnie dotycheras zaufanie,ı nadal zachowac. 


A. Kölski, 


lakiernik. 
Meine Nirderlage aller Arten 


Kant: Stroh⸗ und Lehmlatten, 
wie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenitonen, ſchwaches Bauhol 
und Rundſtangen in der Trlager Forſt 
vorräthig, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


Raphael Schmul. 


in Pakosc. 
In allen 1 bin iſt zu haben: 


Witz binſen, 
oder: Humoriſtiſche Hochſchule. 
Eine reichhaltige Sammlung von nur neuen und durch ⸗ 
ſchlagenden Anekdoten, komiſchen S 
tiſtiſchen Vorträgen 
von Th. Scheidemann. 
mit vielen feinen Bildern. 
Preis 10 Sgr. 
Dieſes boͤchſt humoriſtiſche Buch iſt mit 
Recht als das beſte Mittel gegen Langeweile 
und Hypochondrie zu empfehlen. Denn Luſtt⸗ 
geres, Tolleres, Pikanteres und Witzigeres iſt 
noch aus keines Menſchen Kopf gekommen, als 
es bier der lachluſtigen Welt durch Wort und 
Bild mitgetheilt wird. 
Verlag von Ad. Spaarmann 
in Duͤſſeldorf & M.⸗Gladbach. 


Schubiner 


Bairiſch Bier 


in Yes und Gebinden 

deſter Quakität, if bei mir vorräthig und wer⸗ 

ven Beitellungen auch frei ins Haus ausge⸗ 

führt. Raphael Schmul, 
in Pakosc. 


Scenen und humo⸗ 


Vom 1. October d. J. ab ber 
2 findet ſich mein Büreau in dem 
meiner bisherigen Wohnung gegenuͤberliegenden 
Haufe I Treppe boch. 
Höniger, 
Rechtsanwalt und Notar, 


EB Aka . A ce a D 

Mein Geſchäftslokal habe ich vom 

„Oktober ab in das Haus des Herrn J. 
Eichler (Friedrich sſtraße) verlegt. 


J. Goseicki, 


Seit dem 3. d. M. wohne 7 im 
Hauſe des errn Kurkig. 
Dr. Mannheim. 


— — 


Eine großere und zwei, feine 
Wohnungen ſind in meinem Hauſe 


Jacob Wolff, 
vis-a-vis dem Herrn Iſaac Simon. 


W 


zu vermietyen. 


Für mein Manufackur⸗ und eilewand⸗ 
Geſchäͤft ſuche ich einen Lehrling zum ſofor⸗ 
ligen Autritt. J. Gottſchalks Wwe. 

in Inowraclaw. 


Preis⸗Verzeichniſſe 
für Gaſtwirthe 
ſind wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


Handels bericht 


— 


Inowraclaw, den 3. Oclober 1865. 7 
Man notirt für 
Weizen: alter 127 130 pf. 58 bis 60 Tbl., 128 


—133pf. femer, hochbunter und glafiger GE his 63 Tbl. 

friſcher ganz geſunder 126— 130 pf. 53 bit 55 Tl 
Keim. und Sueiyucapweiien je noch Qualität 37-46 Ihl 

Roggen: 120 — 1225. 35 bis 36 Thl. 

Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, helle uns 
ſchwere Waare bis 80 Thl. 

Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſchr, trockene Roch 
waare 40 bis 41 Thl. 

Bafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 

Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 

S.-Rübſen: 3% Thlr. p Sit 

Kartoffeln: 10 —12 Sgr. 


Bromberg, 3 Oetober. 

Alter Wer zen 56—59—60 - 62 Thl. 
Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Ropgen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37—39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufubr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Umſaß. 

Spiritus 14 Thl per 8000 % 


Thorn. Agio des mſſiſc wofaſchen Geldes wo 
niſch Papier 25½ DE. Ruſſiſch Papier 25 ot Riem 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 pCi. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, 3. October 

Moggen feſt loco neuer 44% 6 
Oktober⸗November 43% — November- December 44% 9# 
Frühjähr 47 bez. 

Spiritus boeo 13¼ bez. — Okttober⸗November. 1“ 
rügt, 14 ½3 Sl. 

Rüböl Oktober-Rovember 14½% — Frühjahr 1400 


Sez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 93, 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72%, 
Ruſſiſche Banknoten 78%, bez. 


bez. 
＋ ez. 


Danzig, 3. Octoder. 


Weizen Stimmung matt — Umſaß 120 3 


Druck und Verlag deu Hermann Engel in Imonraclatd- 


A u — 


